Untersuchungsbericht über die Ereignisse auf der Jagdinsel des Königs zur Zeit der Blutfehde





Dieser Bericht versucht die Geschehnisse im Schwarzburger Lager wiederzugeben. Er basiert auf Befragungen von Überlebenden und den vor Ort gefundenen Beweisen.Besonders hilfreich war dabei das in Fragmenten gefundene Tagebuch des Stabsschreibers Adson Falke.





Ein Vorauskommando der Schwarzburger Armee hatte auf der Jagdinsel des Königs ein Fort errichten. In diesem befanden sich unter anderem ein Seleriontempel,das Stabszelt und die Unterkünfte des Stabes und weiterer Führungskräfte.


Am Freitag erschienen nun die Truppe bestehend aus Schwarzburgern und ausländischen Söldnern. Diese errichteten ihre Zelte um das Fort. Warum diese keine Palisaden errichteten, ist unklar. 


Jeder Soldat erhielt einen Truppenausweis und dabei wurde er einer Einheit zu gewiesen. Dabei gab es Ärger mit einer Gruppe von Heilern, die sich dem militärischen Notwendigkeiten nicht unterordnen wollten. 


Am Abend erschien Admiral Morkai zusammen mit dem Baron von Schwarzburg, dem Wehrführer und dem Bischof. Der Baron schenkte im Verlauf des Antretens eine neu gebaute Kanone dem Admiral. Überschattet wurde der Appell der Truppe von der Nachricht, das orkische Schiffe sich der Baronie Schwarzburg nähern.


Daraufhin reisten der Baron und der Wehrführer ab. Der Bischof blieb bei den Truppe zurück. 


Die Gruppe der Aufklärer rückte danach aus und traf dabei auf eine Gruppe Orks. Dies war die erste kriegerische Auseinansetzung zwischen beiden Parteien. 


Eine Abordnung ultorianischer Priester erschien und verhandelte mit dem Bischof. Einer der ihren blieb im Lager, während die anderen wieder abreisten. Scheinbar hatten die Ultorianer Erfolg mit ihren Verhandlungen. Der Einfluß des gebliebenen Priesters scheint sehr groß gewesen zu sein. Ei ist unklar, wie es dazu kam, aber der Seleriontempel wurde als Ultortempel mißbraucht und die Schwarzburger begannen plötzlich Ultor anzubeten anstatt sich der Reichskirche weiter loyal zu verhalten.


Die Orks begannen des nachts mit kleinen Trupps das Schwarzburger Lager zu drangsalieren.


Genervt durch die dauernden Alarme und die Verluste entschloß man sich zu handeln. 


Unter der Führung von Hauptmann von Krachtenberg, dem Bischof und dem Waibel rückten ungefähr 50 Mann gegen das feindliche Lager vor. Man wollte wohl den Orks einen Schrecken einjagen und damit die störenden Aktionen unterbinden. 


Am Samstag morgen kam es zum Desaster. Die angreifenden Truppen wurden fast total aufgerieben. Hauptmann von Krachtenberg und die meisten Grupp- und Truppführer fielen. Der Bischof und der Waibel retteten sich zurück ins Lager.


Dort hatte ein Bote die schlechte Nachricht schon weitergegeben. Der Oberkommandierende befahl alle restlichen Soldaten ins Fort. Das kleine Häufchen machte sich zur Verteidigung bereit. Die Kanone, die Mörser und die Ballista wurden vorbereitet und die Armbrustschützen auf dem Tor positioniert. Dann wartete das kleine Grüppchen auf die Orks. 


Gegen Sonnenaufgang erschien dann überraschenderweise aber nur der Häuptling der Orks um einen Waffenstillstand bis zum Parlamentärtreffen auszumachen. Es ist überraschend, warum sie das taten. Wahrscheinlich überschätzten sie die Truppenstärke der Schwarzburger. Die Schwarzburger ergriffen die Möglichkeit, um die vollständige Vernichtung zu entgehen und stimmten zu. 


Im Laufe des Samstags bekamen die Schwarzburger etwas Verstärkung. Leider setzte auch Dauerregen ein, was der Moral zu setzte. 


Gegen Mittag wurde eine Orkin, die sich dem Lager genähert hatte, ergriffen. Folter brachte nihts aus ihr heraus. Sie erhängte sich in ihrem Gefängnis und wurde dann verbrannt. 


Der Oberkommandierende stellte eine 20 Mann Eskorte zusammen, um mit diesen zum Parlamentärstreffen zu gehen. Eine Gruppe Orks stellte sich in den Weg und fast wäre es zu einem Gefecht gekommen. Die Orks wollten wissen, was aus der Orkin wurde. Doch der Befehlshaber verhinderte ein Gefecht und zog von dannen zum Treffen mit den Orks.


Ein Angriff der Orks auf das Fort wurde erfolgreich zurückgeschlagen.


Beim Parlamentstreffen wurde vereinbart, sich am Sonntag um 3 Uhr nachmittags die Schlacht zu liefern. Außerdem eignigte man sich, das bis dahin sich höchstens 20 Mann dem gegnerischen Lager nähern dürfte. Vor der Schlacht sollte es ein Duell zweier Kämpfer geben. Wenn der erste zu Boden sank, sollte die Schlacht beginnen. Weitere Verhandlungen scheiterten kläglich. 


Auf dem Weg zurück fand man einen Schrein des Namenlosen. Dieser wurde zerstört und ein Schwert mitgenommen, was aus diesem wurde, ist nicht mehr nach zu vollziehen.


Die Orks scheinen Untote zum Leben erweckt zu haben und die Paraguay-Orks zu schützen, die ja vogelfrei erklärt wurden. 


Am Abend kam es zu schweren Verlusten der Schwarzburger. Die Orks griffen die abseits gelegene Taverne an. Die leichte Infanterie unter der Führung des Bischofs wurde total aufgrieben und er selber wurde getötet oder verschleppt.


Samstag Nacht erschien im Lager Schwarzburgs eine Frau, die von sich selbst behauptete von Ultor geschickt worden zu sein. Sie hatte einige Anhänger um sich gescharrt. Überraschenderweise inhaftierte man diese Ketzerin nicht, sondern hieß sie willkommenen. Der schlechte Einfluß der Ultorianer und die frustrierende allgemeine Situation scheinen dies erst ermöglicht zu haben. 


Am Sonntag morgen schien sich das Glück den Schwarzburgern zu zuwenden. Eine kleine Gruppe von Spezialisten des Geheimdienstes SST legte mit Bombenanschlägen einen Großteil des Orklagers in Schutt und Asche. Dabei kam auch die Abordnug der rulonischen Krone ums Leben. Dies war ein Versehen und scheint nicht geplant gewesen zu sein. 


Die Moral der Schwarzburger Truppe stieg durch diesen Erfolg und das sonnige, warme Wetter tat sein übriges. Man nahm die Schlachtenformation ein und übte einige Manöver. 


Die Übung wurde durch den Tavernenwirt unterbrochen, der meldete, das eine Gruppe Orks bei der Taverne wären. Die versammelten Truppen marschierten dem Feind entgegen,die daraufhin flüchteten. 


Das Exerxieren wurde fortgesetzt. Der Kommandierende hielt eine Rede und ließ dann noch diese angebliche "Heilige Jungfrau " zu Wort kommen. Sie las aus dem Codex vor, hielt eine Predigt und verkündete, das Ultor ihr mitgeteilt hätte, das sie Schwarzburg befreien würde und dann würde man zu neuen Ufern aufbrechen. 


Die verblendeten Schwarzburger waren begeistert. 


Man machte sich dann auf zur Schlacht unter Umgehung etwaiger Orkhinterhalte. Einen beweglicher Gefechtsturm konnte man nicht mitnehmen. Eine kleine Gruppe hatte man beauftragt, etwaige Überraschungsangriffe versteckter Truppen zu unterbinden. Dies scheiterte kläglich.


Das Heer marschierte auf und nahm Gefechtsformation an. Dann begann das Duell, das der Schwarzburger verlor. Blitzschnell bildeten sie einen Kreis.


Von allen Seiten drangen Orks auf sie ein. Die Angreifer entpuppten sich als widerstandsfähiger als erwartet. Immer kleiner und fester umschlossen wurde der Kreis der Schwarzburger. Mutig kämpften sie bis zum letzten.


Die Orks begannen nach ihren Sieg sich gegenseitig zu zerfleischen. Der gemeinsame Feind war geschlagen und die Uneinigkeit trat zu tage. 


Dann wurde das Lager der Schwarzburger geplündert und angezündet.





Die wenigen Überlebenden berichten von eigenartigen Träumen, die sie in der folgenden Nacht hatten. Der Vollständigkeit halber schildere ich die Gemeinsamkeiten der Träume, im unwesentlichen weichen sie von einander ab. 


Die Träumer berichten, das ihnen im Traum einer ihrer verstorbenen Kameraden erschienen sei und folgendes berichten hätte:


Ein Dämon namens Zebaoth hätte die Seelen der verstorbenen Soldaten Odiz, einen der Erzdämonen des Namenlosen schenken wollen, aber der Herr von Haß und Rachsucht hätte sie nicht angenommen, da sie als Lebende keinen Seelenverpfändungsvertrag unterschrieben hätten. Zebaoth hatte ferner mit seinem Plan geprahlt Orks und Schwarzburger auf einander zu hetzen. Angeblich hatte er Einfluß auf einen Orkschamanen und dem Berater des Barons, der gleichzeitig Chef des SST war. 


Zebaoth wütend, das sein Geschenk nicht angenommen wurde, wollte dann die Geister an diesem Ort auf ewig binden.


Die Kultisten, die dort um Zebaoth versammelt hatten, hatten halb tote Orks vom Schlachtfeld mitgebracht. Diese machten sich bemerkbar und baten ihre ehemaligen Gegner um kleine Gefallen.


Einige Schwarzburger erfüllten diese zum Leidwesen Zebaoths, der da die Geister etwas  gutes getan hatten,sie nicht mehr an diesem Ort bannen konnte.


Nun gingen die Geister ins Elysium und trafen dort Ultorianer. Diese erklärten der "Heiligen" sie hätte, die Worte Ultors falsch gedeutet. Aber man würde den Geistern die Chance geben noch etwas für ihr Land zu tun, nämlich die geweissagten "Neuen Ufern" für Schwarzburg in Besitz zu nehmen. Die Geister wurden auf eine Insel mit Barbaren gesetzt, doch auch dort scheiterten die Schwarzburger. Es gelang ihnen niht die Insel in Besitz zu nehmen. Aber dafür wurden sie auf eine unbewohnte Insel gesetzt.


Bevor sie endgültig im Elysium bleiben durften, hatten sie noch die Möglichkeit sich ihren überlebenden Kameraden mitzuteilen.


Abschließend läßt sich sagen, das die Schwarzburger durchaus in der Lage gewesen wären die Orks zu schlagen. Doch die mangelnde Befestigung des  eigenen Lagers und das Desaster beim Angriff auf das Orklager trieb sie der verderblichen Einflußnahme der Ultorianer und der "Heiligen Jungfrau" zu. 

















Lobet Heron !


Heil Selerion !


Lang lebe der König !
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